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Für meinen Bruder Dylan

L. A.
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You know you’re in
The choic est of spots,

When, sta ring out the win dow,
You feel a ga ping void whee ze
In side you. Bang, bang, bang,
Flo und ers a blue bird against

The plate glass. Slap, slap,
Thump, drops the sad truth

Through your bones. So there
It all is.

Alex Le mon
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Ka pi tel 1

»Die Bul len?«
»Wo sind mei ne Schu he?«
»Dreh Bey oncé wie der auf.«
In dem pfir sich far be nen Haus mit der aus la den den Ve ran-

da, das un ter den Äs ten jahr hun der teal ter Ei chen lag und an 
ei nen Gar ten voll dö sen der Son nen blu men grenz te, wur de es 
still. Das Haus ge hör te den Max fields, seit Rob und Me lody 
Max field vor et was über zwan zig Jah ren aus den Flit ter wo chen 
zu rück ge kom men wa ren und die Zim mer mit zwei Töch tern 
ge füllt hat ten.

Es war Frei tag abend und ihr Su baru stand nicht in der ge-
pflas ter ten Ein fahrt. Drin nen war es still ge wor den, nur ein 
paar Mäd chen ki cher ten, ab ge schirmt hin ter den Rü cken ih-
rer je wei  ligen Freun de. Plas tik be cher mit Bier wur den ge leert 
und bei sei tege wor fen.

Kel sey Max field schob sich durch die Men ge. Sie hielt die 
ver schwitz te Hand ei nes jün ge ren Mäd chens, das ganz ähn lich 
aus sah wie sie in dem Al ter – kein Po, kein Bu sen, aber jede 
Men ge Body-Glit ter und Haar spray. Kel sey hat te die Mu sik 
run ter gedreht und mit ei nem be ru hi gen den Blick zu dem ner-
vö sen Mäd chen, das im mer noch in sei ner haut en gen Cheer-
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10

lea der-Kluft steck te, räum te sie ihr ei nen Platz ne ben dem sil-
ber nen eis ge kühl ten Bier fass frei.

»Alle mal her hö ren«, brüll te Kel sey mit ei nem Zahn pas ta-
rek la me-Lä cheln.

Ihre hei se re Stim me schall te durchs Haus. Im Licht der Kü-
che än der ten ihre dunk len Au gen die Far be. Ihr Haar – nicht 
ganz blond, nicht ganz braun – war von ih rem Halb zeit auf-
tritt beim letz ten Foot ball spiel der Sai son noch zu ei nem ho-
hen, straff en Dutt zu sam men ge bun den. Das jün ge re Mäd chen 
ne ben ihr folg te dem Bei spiel sei ner Ka pitä nin und stemm te 
eine Hand in die Hüf te.

»Han nah T. hat euch was zu sa gen.«
Ein paar Buh ru fe der Jungs.
»Klap pe.« Kel sey zeig te ih nen ei nen blut o ran ge far ben la-

ckier ten Stin ke fin ger. »Wie ich ge ra de sa gen woll te, Han nah 
meint, sie kann mei nen Re kord im Hand stand-Bi er trin ken 
bre chen. Vier und zwan zig Se kun den. Du weißt, dass er bei 
vier und zwan zig Se kun den liegt, oder Han nah T.?«

Han nah quietsch te, An feu e rungs ru fe er tön ten und wur den 
im mer lau ter.

»Han nah, Han nah, Han nah …«
Han nah schwang sich in ei nen Hand stand und um klam-

mer te die Rän der des Bier fas ses, wäh rend Gill ian und Ing rid 
ihre Bei ne hiel ten.

»Bist du be reit, Han nah?«
»Be reit«, rief Han nah mit schwa cher Stim me.
»Los!«
Kel sey stell te sich vor, wie das Bier gleich mä ßig aus dem Fass 

über den Zapf hahn in Han nahs Mund und ih ren Ma gen floss, 
der si cher vol ler La sag ne und Li mo na de vom Abend es sen war.

»Drei … vier … fünf …«, feu er ten die Zu schau er sie an.
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Lus tig, sonst war Kel sey im mer die Ers te ge we sen, die ei nen 
Hand stand auf dem Bier fass mach te. Ihr war ir gend wie nos tal-
gisch zumute. Frü her hat te man für sie ge zählt. Aber nun war 
sie in der Ober stu fe und Co-Ka pitä nin der Cheer lea der. Sie 
muss te ver ant wor tungs be wusst sein, oder, na ja, so ver ant wor-
tungs be wusst wie mög lich. Sie hat te die Jade-Buddha-Statuen 
aus dem Wohn zim mer un ter ihr Bett ge scho ben und die höl-
zer nen Fens ter lä den zu ge klappt. Dann hat te sie ihre El tern 
an ge ru fen, um si cher zu ge hen, dass sie nicht wo mög lich frü-
her nach Hau se kä men, weil sie sich wie der ein mal mit ih ren 
Freun den da rü ber ge strit ten hat ten, was am bes ten zu Caber-
net Sa uvi gnon passt. (So weit schien al les gut zu lau fen auf dem 
ein zi gen Wein gut in Cen tral Kan sas oder je den falls gut ge nug. 
Vor mor gen Nach mit tag wür den sie nicht zu Hau se sein.)

Au ßer dem hat te Kel sey ih rer Schwes ter ver spro chen, die 
Schlaf zim mer tür ab zu schlie ßen. Mic hel le woll te nicht, dass 
je mand Bier über ihre Ge mäl de kipp te. Aber wür de ih nen das 
nicht das ge wis se Et was ver lei hen, scherz te Kel sey im mer. Mi-
chel le fand das aber nicht be son ders lus tig.

»Zehn … elf … zwölf …«
Oh, Mist. Sie hat te ver ges sen, Mic hel les Tür ab zu schlie ßen.
»Drei zehn … vier zehn … fünf zehn …«
Han nah kam Kel seys Re kord ganz schön nahe. Zu nahe. 

Kel sey blick te auf Han nahs kon zent rier tes, kopf ü ber hän gen-
des Ge sicht. »Hast du ge nug, Han nah T.?«

Han nah ant wor te te, in dem sie wei ter Bier schluck te.
»Acht zehn … neun zehn … zwan zig …« Schul ter an Schul-

ter dräng te sich das rot ge sich ti ge Par ty volk um das Bier fass 
und wur de im mer lau ter. Kel sey zwang sich mit zu ju beln. Sie 
plan te be reits ihre Ab dan kungs re de. Es ist also so  weit. Ich muss 
das Bier fass-Hand stand-Zep ter weit er rei chen …
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Aber ge nau bei drei und zwan zig Se kun den hob das jün ge-
re Mäd chen ei nen Fin ger. So zeig te man, dass man sich beim 
Bier fass-Hand stand ge schla gen gab. Han nahs dün ne Bei ne 
wur den auf den Bo den hi nun ter ge las sen. Kel sey gönn te sich 
ei nen fei er  lichen Schluck und heim ste ein paar High-Fives 
ein.

»Är ger dich nicht, Han nah«, trös te te Kel seys Co-Ka pitä-
nin Gill ian. »Kels Re kord ist hö her als ihre Col lege test-Punkt-
zahl.«

»Halt die Klap pe«, sag te Kel sey. »Gut ge macht, Han nah T.«
Han nah mach te eine kunst vol le, be schwips te Ver beu gung 

und nahm ein Glas Was ser ent ge gen, das Gill ian ihr ge holt 
hat te.

Ing rid leg te ih ren lan gen Arm um Kel sey Hals und sag-
te mit dem furcht ba ren fran zö si schen Ak zent, den sie im mer 
an nahm, wenn sie be trun ken war. »Meinö Liebö, isch sehe da 
eine très at trak ti ve Kerl vom Col lege in der Eckö. Isch glaubö, 
der ge ört zu dir.«

Kel sey such te den schumm ri gen Raum nach Da vis’ dunk-
lem, ge schei tel tem Haar schopf ab und ent deck te ihn zwi schen 
ein paar Base ball spie lern und dem He raus ge ber des Jahr buchs.

Sie er kann te sei ne tie fe Ba ri ton stim me. »Und ich so, gib mir 
den Ham mer. Du hat test wohl noch nie in dei nem Le ben ei-
nen Ham mer in der Hand …«

Kel sey schob sich in sei ne Rich tung. Mic hel les Tür mit dem 
Si cher heits leck konn te war ten.

Sie wa ren so wie so alle hier un ten. So gar Mic hel les Freun-
de stan den zu sam men ge drängt in ei ner Ecke und sa hen aus 
wie Anth ro po lo gie stu den ten, die un ter ih ren asym met ri schen 
Haar schnit ten her vor eine frem de Spe zi es be ob ach ten.

Aber we der Mic hel le noch ihr Freund wa ren da bei. Freund 
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war viel leicht zu viel ge sagt. Eher Ob jekt-tem po rä rer-und-ob-
sess iver-Be gier de. Kel sey hat te so gar an ge bo ten, Mic hel le und 
Wen-auch-Im mer nach dem Spiel mit zu neh men, aber sie war 
nicht da rauf ein ge gan gen. We gen ihm hat te Mic hel le nicht 
ein mal auf die Face book-Ein la dung zu der Par ty bei ih nen zu 
 Hau se re a giert.

Da vis fing Kel seys Blick auf und lä chel te. »Und dann bin ich 
da mit ei nem kos ten lo sen Re gal raus ge lau fen. Hal lo.«

Er beug te sich zu Kel sey, alle an de ren Ge sprä che wa ren jetzt 
be en det. »Hal lo Hüb scher«, ant wor te te Kel sey. Sie nahm sein 
Ge sicht in die Hän de und küss te ihn. Sei ne Haut roch, als 
hät te er es schon kra chen las sen. »Wann bist du ge kom men?«

Da vis hob sie hoch und nahm sie Hu cke pack. »Ge ra de eben. 
Bei all den Ver bin dungs par tys hieß es, wenn du kein Mä del 
da bei hast, darfst du nicht rein. So.«

»Glück für mich!«
»Glück für dich!« Da vis lief ein fach los, so dass sie ver se-

hent lich mit den Fü ßen ge gen eine oder zwei Che er le ade rin-
nen stieß.

»Wo bringst du mich hin?«
»Ins Bier-Land!« rief Da vis.
Han nah T. stand schwan kend ne ben dem Bier fass und 

schlürf te Was ser. Ihr Blick wan der te von Kel sey auf Da vis’ 
Rü cken zu ih ren Ar men um sei ne kräf ti ge Brust und wie der 
zu rück zu Kel sey. »Wer ist das?«

Kel sey lach te und sag te mit Late-Night-Ra dio mo de ra to ren-
Stim me: »Mein Lover.«

Han nah T. zuck te die Ach seln und ver zog ei nen Mund win-
kel zu ei nem un gläu bi gen Lä cheln. »Wa rum hast du so un ge-
fähr das bes te Le ben der Welt?«

»Hat sie im An ge bot ge kauft.«

Avery_BeiMirSein_CC14.indd   13 26.01.2016   10:40:19



14

»Er zähl den Leu ten bit te nicht, dass ich auf Son der an ge-
bo te ste he.« Kel sey rutsch te von sei nem Rü cken, zwin ker te 
Han nah zu und reich te Da vis ih ren lee ren Be cher. »Schenkst 
du mir nach, bit te? Ich be trei be so  lan ge Scha dens be gren-
zung.«

Die Zim mer der Schwes tern wa ren erst vor Kur zem an das 
Haus der Max fields an ge baut wor den, nach dem Mic hel le 
Kel sey mit vier zehn bei ei nem Streit um die Fern be die nung 
die Rip pe ge prellt hat te. Als ihre El tern si cher wa ren, dass 
Me lody eine Pro fes sur auf Le bens zeit be kom men und Robs 
zwei tes Res tau rant sich hal ten wür de, ris sen sie die Rück wand 
des obe ren Stock werks he raus und bau ten den Mäd chen be-
nach bar te Zim mer mit Schlös sern an den Tü ren und ei nem 
Bal kon. Kel sey nutz te ihre Sei te, um sich zu bräu nen, Mi-
chelle um ihre fo to re a lis ti schen Ge mäl de der Nach bar schaft zu 
trock nen. Per fek te Ab bil der, bis auf die Far ben. Al les in Neon, 
ver kehrt he rum oder leicht ver schwom men. Kel sey ver stand 
das nicht, aber ihr ge fiel es.

In Mic hel les Zim mer wür de sie die Tür von in nen ab schlie-
ßen müs sen, zur Bal kon tür raus ge hen und durch ein paar klei-
ne Bäu me stei gen, die als »Zaun« zwi schen den bei den Sei ten 
dien ten.

Aber als sie zu Mic hel les Tür kam, war die se be reits ab ge-
schlos sen. »Hey!« Kel sey häm mer te ge gen das noch im mer 
rohe Holz. Kei ne Ant wort. Et was reg te sich. Ge läch ter. Es 
klang, als wür de je mand Mic hel les Zim mer vo rü ber ge hend 
als Ho tel zim mer be nut zen. Kel sey häm mer te noch  mal ge gen 
die Tür. »Hal lo! Hier ist Kel sey.« Noch mehr Ge läch ter. Die 
Tür blieb wei ter hin ge schlos sen.

»Hey!«, rief Kel sey noch ein mal. Sie rüt tel te am Tür knopf. 
Aus sicht los. Blieb nur eine Mög lich keit. Sie durch quer te ihr 
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ei ge nes dunk les Zim mer, stieg über ei nen Hau fen acht los hin-
ge wor fe ner Leggings und Sport-BHs und öff ne te die Flie gen-
git ter tür zu ih rer Sei te des Bal kons.

Auf Mic hel les Sei te fiel Licht auf die Bal kon plan ken. Kel-
sey schlüpf te zwi schen den Bäu men hin durch und sah durchs 
Fens ter ihre Schwes ter aus ge streckt auf dem Bett lie gen. Ein 
Kerl mit sand far be nem Haar saß auf ih rem Schreib tisch stuhl 
und hat te den Kopf über ein Buch ge beugt.

Er las laut vor.
Kel sey riss die Flie gen git ter tür auf. »Oh«, sag te sie.
»In te res sant.«
Mic hel le dreh te den Kopf und strich sich das Haar aus den 

Au gen. »Oh«, echo te sie. »Hey.«
Mic hel les neu er Freund schlug das Buch zu und lä chel te 

Kel sey an. »Wow, ihr zwei seht echt haar ge nau gleich aus.«
»Ja«, sag te Kel sey und blick te da bei im mer noch Mic hel le 

an. Wahr schein lich war es bes ser, wenn sie sich sein Ge sicht 
nicht aus der Nähe an schau te; sie wür de es so wie so wie der ver-
ges sen müs sen. »Kommst du bit te kurz mit raus?«

»Ooo-kaaa-y.« Mic hel le sprach und be weg te sich ge wollt 
lang sam, nur um Kel sey zu är gern.

Als Mic hel le drau ßen war, warf Kel sey die Tür mit ei nem 
Knall zu.

»Bleibt er über Nacht?«
»Ja, muss er. Er ist auf dem Weg nach Fort Ri ley, um von 

dort aus zu rü cken. Nicht zu fas sen, oder?«
»Was weiß ich! Wa rum hast du nicht auf mei ne Nach rich-

ten ge ant wor tet?«
»Ich war be schäf tigt.«
»Du hät test we nigs tens run ter kom men kön nen und Hal lo sa-

gen. Ein paar von dei nen ko mi schen Freun den sind auch da …«
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»Hi!« Mic hel le wink te mit bei den Hän den. Ihre dunk len 
Au gen leuch te ten vol ler ge küns tel ter Be geis te rung. 

Ir gend was war an ders an ih rer Schwes ter. Sie hat te Wim-
pern tu sche auf ge legt. Kel seys Wim pern tu sche. »Bist du jetzt 
fer tig?«

»Sei nicht so zi ckig.«
»Bin ich nicht. Dan ke. Tut mir leid. Was im mer du hö ren 

willst. Ich hab Pe ter seit zwei Mo na ten nicht ge se hen und er 
ist auf hal bem Weg ans an de re Ende der Welt.«

»Na und? Du fin dest schon ei nen an de ren, was weiß ich, ei-
nen Stu den ten von der Film a ka de mie oder so.«

Oder ei nen Bra si  lia ner aus dem Fuß ball team des Col le ges, 
dach te Kel sey. Oder ei nen The a ter wis sen schaft ler, der aus sieht 
wie eine dun kel haa ri ge Ver si on von Woody Al len oder ei nen Ver-
käu fer aus ei nem Plat ten la den, der ein Kas sen ge stell mit gelb ge-
tön ten Glä sern trägt.

Kel sey hat te sie alle kom men und ge hen ge se hen. Sie hat-
te ge lernt, Mic hel le höfl ich zu zu hö ren, wenn sie sich beim 
Abend es sen, das ihr Va ter ge kocht hat te, da rü ber aus ließ, dass 
es »Lie be auf den ers ten Blick« ge we sen sei. Oder da bei zu zu se-
hen, wie sie nach der Schu le zu ih nen ins Auto stieg, sich auf 
Mo tor rä der schwang oder auf Fahr rad len ker klet ter te. Und 
schließ lich auf die stil len Zei chen da für zu ach ten, dass ihre 
Schwes ter das In te res se ver lo ren hat te – ab schwei fen de B licke, 
wech seln des Über schla gen der Bei ne. Am Ende stand sie im-
mer mit Mic hel le zu sam men auf dem Bal kon und ver fass te ihr 
ei nen Text zum Schluss ma chen, denn Mic hel le war furcht bar 
schlecht da rin, et was Ge rin ge res als ei nen Ro man zu schrei-
ben. Und dann ging al les wie der von vor ne los. Aber bei die-
sem Typ hat te es nichts da von ge ge ben. Kel sey warf durch den 
Tür spalt ei nen kur zen Blick auf ihn: Sei ne durch trai nier ten, 
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blei chen Arme ruh ten auf sei nen Kni en, wäh rend er in ei nem 
Andy-War hol-Bild band blät ter te.

Mic hel le seufz te. »Pe ter ist an ders. Ist dir über haupt nicht 
auf ge fal len, oder?«

Gill ian kam die Trep pe he rauf und zerr te an Kel seys Arm. 
»Zeit wie der run ter zu kom men. Wer ist das?« Sie lug te durch 
den Tür spalt in Mic hel les Zim mer.

»Weiß nicht«, schnaub te Kel sey. »Ist ziem lich schwer, den 
Über blick zu be hal ten.«

Mic hel le ver pass te ihr prompt eine Kopf nuss. Kel sey rieb 
sich em pört den Hin ter kopf und Mic hel le ging zu rück in ihr 
Zim mer. »Ein Sol dat also? Hol dir nicht die Sy phi lis«, zisch te 
Kel sey ihr hin ter her.

Dann wand te sie sich um und ging mit Gill ian zu rück zur 
Par ty.

»Er ist süß«, sag te Gill ian.
»Wenn du meinst.«
Mic hel le hat te sie ei nan der nicht ein mal vor ge stellt.
Auf der Trep pe hielt Kel sey inne und be gut ach te te die Men-

ge, die sich um das Bier schar te, die ver ein zel ten Pär chen, die 
mit hoch ge reck ten Ar men zur Mu sik wipp ten. Ing rid mach-
te ei nen Hand stand ge gen die Wand. Da vis war um ringt von 
Mäd chen in UGG-Boots. Er fing ih ren Blick auf und wink-
te sie zu sich.

Kel sey ging noch eine Stu fe hi nun ter. »Hey!«, rief sie.
Köp fe dreh ten sich und blick ten auf ihre hoch er ho be nen, 

braun  ge brann ten Arme und ihre Bei ne in den en gen Jeans. 
Die Au gen der Welt wa ren auf sie ge rich tet. Na ja, die Au gen 
ih rer Welt zu min dest.

»Wer will se hen, wie ich mei nen ei ge nen Re kord bre che?«
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Ka pi tel 2

Die Par ty hat te sich in den frü hen Mor gen stun den auf ge löst. 
Zu rück blie ben eine po chen de Stil le im gan zen Haus und mit 
ro ten Plas tik be chern ge spren kel te Zim mer. Kel sey wach te ne-
ben Da vis auf, der mit off e nem Mund schnarch te wie eine 
Ves pa beim Be schleu ni gen, und er in ner te sich ver schwom-
men, wie sie Bier aus ei nem Stie fel ge trun ken hat te. Sie schob 
ih ren Freund bei sei te und taps te über ihre am Bo den ver streu-
ten Kla mot ten. Es roch nach ge bra te nem Speck.

Sich die Au gen rei bend bahn te sie sich ei nen Weg zur Kü-
che, um Mic hel le zu er mah nen, den Speck nicht – wie im-
mer – an bren nen zu las sen.

»Speck«, war al les, was sie he raus brach te.
»Für dich«, sag te eine Stim me. »Hoff e, das ist okay.«
Kel sey hob ruck ar tig den Kopf.
Pe ter stand am Herd und aß eine Scha le Corn flakes. Der ge-

heim nis vol le Pe ter. Oben ohne. Er war ir gend wie ganz schön 
bleich. Aber nicht un an sehn lich bleich. Kel sey merk te, wie sie 
sich re flex ar tig mit den Fin gern durch die strub be  ligen Haa re 
fuhr. Sie ließ es sein und öff ne te den Kühl schrank.

»Wart mal.« In sei ner Stim me schwang Zärt lich keit. »Ich 
dach te, du wärst un ter der Du sche.«
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Kel sey rich te te sich auf. Oh Gott. Nicht er auch noch. Es 
pas sier te im mer wie der: auf den Schul kor ri do ren, an Thanks-
giv ing mit Ver wand ten, im La Pri ma Taz za, wenn Mic helles 
Bari sta-Freun de ihr hei ße Scho ko la de mach ten, die Kel sey 
hass te.

Als sie ihn hin ter sich spür te, nur we ni ge Zen ti me ter ent-
fernt, dreh te sie sich mit ei nem ge zwun ge nen Lä cheln um. 
»Ich bin Kel sey«, sag te sie und leg te ihm ab weh rend eine Hand 
auf die Brust.

Pe ters Au gen ver eng ten sich, er fass te sich mit der Hand an 
die Lip pen und setz te sich an den Tisch. Mit vol lem Mund 
schau te er zu ihr auf. »Du wirst es mir nicht glau ben, aber 
eine Mil lise kun de, be vor du dei nen Na men ge sagt hast, hab 
ich’s be merkt.«

»Du hast recht. Das glaub ich dir nicht.«
»Dann lass uns so tun, als wäre es nicht pas siert. – Oh, hi«, 

sag te er und neig te den Kopf. »Hab dich gar nicht ge se hen. 
Ich bin Pe ter.«

»Ja, tja. Als Mic hel le noch gru se  lige Meer jung frau en-Haa-
re bis hier hat te, war es ein fa cher, uns aus ei nan derzuhal ten. 
Dann hat sie mei nen Haar schnitt ko piert.«

Sie be trach te te ihn über den O ran gen saft kar ton hin weg. Es 
fiel ihr sehr schwer, die Au gen von sei nem nack ten Ober kör-
per ab zu wen den, auf dem sich die Mus keln ab zeich ne ten, aber 
nicht über mä ßig, eher so, als wä ren sie sorg fäl tig ge zeich net 
und dann ver wischt wor den. So wie auf ei ner von Mic hel les 
Skiz zen.

Er ging zu rück zum Herd und warf ihr ei nen flüch ti gen 
Blick zu. »Hüb sches Shirt.«

Kel sey schau te auf ihre BH-lose Brust hi nun ter. Dort stand: 
Mei ne Mom war in ei nem T-Shirt-La den, und al les, was ich 
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be kom men habe, war die ses T-Shirt. Mic hel le hat te es im Se-
cond hand la den ge fun den. Sie ver schränk te die Arme. »Dan ke.«

Er nahm eine Ga bel und sto cher te da mit in der Pfan ne he-
rum.

»Was meinst du?«
Sie stell te sich ne ben ihn. Von dem Ge ruch dreh te sich ihr 

der Ma gen um und gleich zei tig wur de ihr be wusst, wie furcht-
bar leer er war. »Kann man wen den.«

Als Pe ter sich be weg te, sah Kel sey, dass auf sei nem Un ter-
arm die ein fa chen schwar zen Um ris se ei ner Tau be tä to wiert 
wa ren. Das Sym bol für Frie den. Wie iro nisch.

»Du bist also auf dem Weg nach Über see.«
»Rich tig.« Er schau te sie an, sei ne Au gen wa ren dun kel blau. 

»Erst nach Maine und von dort aus neh men wir ein Flug zeug 
der Luft waff e nach Af gha nis tan. Ich bin nicht auf ge regt.« Sei-
ne Au gen sa hen ir gend wie trau rig aus. »Ehr lich ge sagt habe 
ich höl  lische Angst.«

»Wo in Af gha nis tan?«
»Das sa gen sie uns nicht. Mic hel le hat’s dir si cher er klärt.«
»Nicht wirk lich«, ant wor te te Kel sey aus wei chend. »Du 

wohnst nicht hier, oder?«
Pe ter riss ein Stück Kü chen rol le ab. »Wei ter im Wes ten. 

Nahe der Gren ze zu Co lo ra do. Ich hat te nach dem In fan te-
rie-Trai ning ein biss chen Zeit, mei ne Fa mi lie zu se hen, und 
da hab ich mir ge dacht … Wo sind die Tel ler?«

»Im Schrank über dir.«
»… ich hab mir ge dacht, ich komm vor bei. Du wuss test 

über haupt nichts von all dem?«
»Wir hat ten viel zu tun.« Kel sey be schloss, Mic hel les Hang, 

ein sa me See len an zu zie hen wie ein Flie gen fän ger, oder die 
hoch ge zo ge nen Au gen brau en ih rer El tern, wenn sie wie der 
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ei nen an de ren mit nach Hau se brach te, nicht zu er wäh nen. 
Ihr war jetzt klar, wa rum Mic hel le nicht über Pe ter ge spro-
chen hat te.

Wäh rend Pe ter Kel sey er zähl te, wie sie sich ken nen ge lernt 
hat ten, ver teil te er den Ba con auf Kü chen tü chern, so sorg sam, 
als wür de er ein Baby in sei ne Wie ge le gen. Sie wa ren sich bei 
ei nem Kon zert der Av ett Brot hers über den Weg ge lau fen.

»Die mit den Ban jos?«, frag te Kel sey.
Pe ter schnaub te ver ächt lich. »Es sind nicht nur Ban jos.«
»Wenn du meinst.«
Pe ter war zu dem Kon zert in die Stadt ge kom men und dann 

ein fach ein paar Tage ge blie ben. »Ich hab Mic hel le er zählt, ich 
hät te hier was zu er le di gen, hat te ich aber nicht wirk lich. Sie 
hat’s ir gend wann ka piert, als ich ihr er zähl te, ich müss te ins 
Na tur kun de mu se um. Als ob ich mich für Di no sau ri er in te-
res sie ren wür de. Haha.«

Kel sey er in ner te sich auf ein mal, wie Mic hel le in letz ter Zeit 
nach dem Te le fo nie ren mit ei nem klei nen Lä cheln auf den 
Lip pen das Te le fon noch eine gan ze Wei le nach dem Aufl e gen 
an ge starrt hat te. Mic hel le hat te nie ger ne te le fo niert. Nicht 
mit Oma, nicht mit ir gend wem. Wahr schein lich hat te sie mit 
ihm ge spro chen.

»Wie lan ge habt ihr zwei euch, du weiß schon …«
»Ge troff en? Drei Mo na te. Aber nicht oft ge nug. Ich ar bei te 

viel. Ich war bei der Grund aus bil dung. Wir spre chen mit ei-
nan der, wenn wir kön nen.«

Pe ter ver stumm te und schüt tel te den Kopf.
»Na ja«, sag te Kel sey, »sie scheint ver rückt nach dir zu sein, 

also ver giss sie nicht …«
»Könn te ich gar nicht. Ich lie be sie.«
Sie wich ei nen Schritt zu rück. Pe ter er starr te, den Tel ler in 
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